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stereotype Gewand , unter dem wir uns noch heute einen Narren

vorstellen , und es fehlt nichts als die Pritsche ,

Blicken wir auf alles noch einmal zurück , so haben wir die Im¬

pression eines tollen , grauenvoll unwirklichen Höllenspuks , und

zwar , wie nochmals hervorgehoben werden muß , auch in jenen

Partien des Bildes , die den Eindruck eines behaglich gefestigten ,

im praktischen Tun sicher yerankerten Daseins machen , Denn auch

hier ist die realistische Lebenshaltung nur Hülle und Maske , die

harte und glänzende Schale , die einen giftigen und verfaulten Kern

deckt : die Flucht in die Welt ist nicht Selbstzweck , nur Flucht vor

sich selber , So hat es auch jener große englische Dichter geschen ,

der in der zweiten Hälfte des vierzchnten Jahrhunderts unter dem

Namen William Loneland die „ Viston Peters des Pflügers “ schrieb :

in einer Reihe von erschütternden Gesichten zicht das Zeitalter mi :

allen seinen Lastern vorüber , die sich von Gesang zu Gesang zu

immer unerträglicherer Schreckhaftigkeit steigern ; und als der

Dichter endlich aus seinen Träumen erwacht , muß er bitterlich

weinen .

Wenn wir nun cine repräsentative Erscheinung nennen sollten ,

die das Bild des Zeitalters in verkürzten , aber cben darum über¬

sichtlicheren Linien darstellt , zo befinden wir uns in großer Ver¬

Jegenheit : die Zeit hat nirgends solche Männer hervorgebracht , Es

ist alles noch eine Masse , ein Rohstoff , ein Sauerteig , ein allge¬

meines Suchen und " Fasten , das sich an keinem Punkte in einem

starken Individuum zur selbstbewußten Klarheit kristallisiert , Wir

müssen zu diesem Zwecke um fast hundert Jahre zurückgehen , und

da Anden wir allerdings zwei Persönlichkeiten , die die beiden ant¬

agonistischen Tendenzen des Zeitalters sozusagen vorverkörpert

haben : zwei deutsche Kaiser , Rudolf von Habsburg und Friedrich

der Zweite . Insofern sie das Vorstellungsleben späterer Genera¬

tionen antizipiert haben , besaßen sie beide etwas Geniales , obschon

man sich bei dem Habsburger zu diesem Prädikat wohl nur in dem

Sinne wird entschließen können , daß er die Wesenszüge des un¬

genialen und antigenialen Menschen mit solcher Energie in sich

konzentriert und zum höchsten Extrem gesteigert hat , daß man
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ben auch darin wieder eine schöpferische Tat erblicken muß . Vor¬

aeilend hat er den ganzen Materialismus der städtischen Kultur

in sich bereits erlebt und inkarniert : in einer Zeit , die die Zu¬

sammenhänge des Lebens noch vorwiegend romantisch sah . Es 1sı

weder einem kuriosen Zufall noch einem schlauen Frontwechsel der

kurfürstlichen Politik zu verdanken , dab nach den Hohenstaufen

in solcher Mann auf den Thron gelangte . In diesem Geschlecht

hatte die Kaiseridee ausgeblüht ; das deutsche Königtum hatte von

nun an nur noch zwei Möglichkeiten : entweder völlig abzudanken

oder aber sich aut eine neue Basis zu stellen , sein Gesicht so voll¬

sändig zu verändern , daß eine Negation des Bisherigen heraus¬

kammen mußte . Dies tat Rudolf von Habsburg : darum war er der

scchte Mann . Und vs ist klar , daß auch nur ein Mensch mit seinen

Kigenschaften im Deutschen Reich Ordnung machen konnte : cin

völlig feuerloser , idealloser , nur auf das Handgreiflichste und Nächste

ecrichteter , dies aber fest und sicher erfassender Geist , Rudolf von

Habsburg ist der erste große Philister der neueren Geschichte , der

erste bürgerlich orientierte Mensch im Königsmantel ; in ihm ge¬

langt der Geschäftsmann , der Realpolitiker , der Hausmachtschieber

ans Staatsruder , der Mann ohne Vorurteile , das heißt : ohne Ge¬

wissen und ohne Phantasie .

Eine eigentümliche , fast unheimliche Clanzlosigkeit legt um

seine Gestalt und seine Regierung , Wie sein ( Gewand , so war dieser

sanze Mensch : grau , farblos , abgetragen , unanschnlich , unreprä¬

sentativ . Seine vielgerühmte „Schlichrtheit “ * hatte Ihre Wurzel teils

nn schlauer Berechnung , einem Werben um Teschuchsympathien ,

vils in Kleinlichkeit und Geiz , teils in einem völligen Mangel an

Vemperament , Er war eme vollkommen amusische Natur , ohne Ver¬

<tändnis oder auch nur Sympathie für die Künste , gegen die Dich¬

rer seines Hofes knauserig und sie nur so weit fördernd , als er im

Ihnen eine „ gute Presse ” witterte , wie er denn überhaupt alle Men¬

schen nur unter dem Gesichtspunkt seines persönlichen Vorteils

ansahı , den er ebenso vorsichtig zu erspähen wie energisch festzu¬

halten wußte : der Prototyp des biegsamen und zähen , Hschblütigen

und gewalttätigen , versierten und skrupellosen sclfmademan, . Rö¬
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nisch war er aus reiner Poliuk , weder aus Frömmigkeit noch aus

Überzeugure , auch ulcht aus Bigotterie : denn in diesem engen

Lierzen hatte nicht einmal der Funatismus Platz , Er var , wie alle

guten Ruf derGeschäftsleute , schr peinlich um den äußerlich

Firma besorgt , was ihn natürlich nicht hinderte , überall wo es sich

vertüschen oder beschönigen Ticß , zu den gröbsten UnredHchkeiten

und Brutalitäten zu greifen und bei jeder passaheln Gelegenheit zu

In41schnorren und zu erpressen , Schr treffend sagt Johannes Scherr von

ge wahrschemlich an der Börse gespielt hätteihm , daß er heutzuta

wie Louis Philipp . Er erinnert auch darin an einen medernen Fi¬

nanzmann , daß er die typische Börstanersexualität besaß , jene orobe

Form der Geilheit und Potenz , die bei großen Geldmännern schr

häullg angetroffen wird , Schon die Zahl seiner legitimen Kinder

war schr groß , und er heiratete noch mit sechsundsechzig Jahren ein

vierzchnjähriges Mädchen , aber auch das scheint ihm nicht genügt

zu haben , denn er hielt sich „ auf Anraten der Arzte daza noch

mehrere Mütressen ,

Der Instinkt der Geschichte hat aber trotz oder vielmehr wegen

dieser dubiosen Charaktereigenschaften durchaus das Richtige &e¬

ıroiffen , wenn er in ihm den Inaugurator einer neuen Zeit und , im

besonderen , den Begründer der Österreichischen Großmacht ur¬

blickt hat . Denn er war es in der Far , der den Kanevas geschaffen

hat , nach dem Österreich groß geworden ist und allein greß werden

konnte : er jet der Urheber der Ausiria - nube - Politik und der Er¬

under jener Takılk des Temporisierens “ , Lavierens , Hinhaltens ,

halben Versprechens , die sich sechs Jahrhunderte lang für die Habs¬

burger so erfolgreich erwiesen hat ; und er hat schon damals mit

AMarem Blick die " Trassen für das spätere Österreichisch - ungarische

Staatsgebilde abgesteckt : Böhmen , Ungarn , Südslawien , gruppiert

um den festen Kern der deutschen Stammländer , Er war die sieg¬

reiche Verkörperung eines Seclenzustandes , den die Welt erst viel

später in seiner Nützlichkeit und in seiner Nichtsnutzigkeit begriff

und dem erst Kürnberger einen Namen gegeben hat : der „ öster¬

reichischen Haus - , Hof - und Staatspflicht : nicht zu sein , sondern

zu scheinen “ .
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